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Immer wieder werden ältere Menschen Opfer von Kriminellen. Leider werden dabei oft auch 
grössere Geldsummen an Leute bezahlt, die sich als Verwandte in einer Notlage ausgeben 
und an die Hilfsbereitschaft älterer- vermeintlich verwandter - Personen appellieren. In 
jüngerer Vergangenheit sollen sich Kriminelle als Mitarbeiter der Polizei gemeldet und 
erfolgreich Geldsummen verlangt haben. 

Es ist zu begrüssen, dass in den letzten Tagen an alle Haushalte ein Merkblatt der 
Kantonspolizei mit Listen von Ansprechpersonen verschickt worden ist. Leider fehlen dort 
konkrete Ratschläge für das Vorgehen bei solcher Trick-Kriminalität. 

Es wäre sinnvoll und hilfreich, wenn an potentiell Betroffene Informationen abgegeben 
werden könnten, die sie davor bewahren, Opfer von Kriminellen zu werden. Eine solche 
Sensibilisierungskampagne müsste breit angelegt werden, auch unter Einbezug der Banken. 
Es wäre sinnvoll, solche Informationen an alle Haushalte zu senden und in einer Form, die 
eine Aufbewahrung, z.B. in der Nähe des Telefons ermöglicht. 

In diesem Zusammenhang bitte ich den Regierungsrat um die Beantwortung der folgenden 
Fragen: 

1. Besteht seitens des Regierungsrats Bereitschaft, die Bevölkerung auf diese Art der 
Kriminalität zu sensibilisieren? 

2. Kann ein Merkblatt über das Verhalten bei Verdacht auf solchen Trick-Betrug an alle 
Haushalte, unter Berücksichtigung des Zielpublikums dieser Verbrecher, versandt 
werden, evtl. zusammen mit der Steuererklärung oder anderen regelmässigen 
Versänden an alle Einwohnerinnen und Einwohner? 

3. Kann eine solche Aktion zur Vermeidung von Trick-Kriminalität zusammen mit Banken 
und anderen Institutionen, z. B. aus dem Beratungsbereich für ältere Menschen etc. 
lanciert werden? 

4. Sieht der Regierungsrat andere Möglichkeiten, präventiv gegen solche Formen der 
Kriminalität vorzugehen? 
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